
Objekttyp: FrontMatter

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 62 (1958-1959)

Heft 2

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



ZÜRICH, 15. OKTOBER 1958 NR. 2 62. JAHRGANG

Gegründet von der Pestalozzigesellschaft Zürich und herausgegeben von der Buchdruckerei Müller, Werder & Co. AG. Zürich



SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE

HALBMONATSZEITSCHRIFT

*

6 2. JAHRGANG

15. OKTOBER 1958

IIEF T 2

REDAKTION DR ERNST OBERHANSLI ZURICH 1, HIRSCHEN GRABEN 56

BEITRAGE NUR AN DIE REDAKTIONSADRESSE' UNVERLANGT EINGE
SANDTEN BEITRAGEN MUSS DAS RUCKPORTO BEIGELEGT WERDEN.
VERLAG BUCHDRUCKEREI MULLER, WERDER & CO AG, ZURICH 7/32
ABONNEMENTSPREIS JÄHRLICH FR 10— HALBJAHRLICH FR 5 50

Das Tiei das zuerst die

Macht des Betruges ent

deckte dieses Wesen war

der Mensch

*
Ja diese W elt ist unermess

lieh gross wir abei halten

unsere Grenzen fur die ihren

*
Denn wir sollen die Wahr-

heit nicht suchen wir sollen

sie sein Der Mensch ist ein

zerti ummerter Spiegel, aus

den Scherben wieder notdurftig

zusammengeflickt, und

darum veiwurt sich alles in

ihm

*
Ja am Ende wird die 0- elt

voll von Maschinen sein, die

Tag und I\acht hübsche und

notwendige Dinge machen

fur Leute, die sich nichts

Hübsches und Nützliches

mehr kaufen können weil

die Welt voll von Maschi

nen ist

*
Ach, die Armut der Seele,

die hat Christian uberall in

der Welt gefunden, sie ist

die schlimmste Armut, es

gibt keine Hilfe dagegen

(Aus K H fPaggerl

«Schweres Blut»)
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